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■ Ratspräsidentin in
Lenzburg hat auch
schon leer geschluckt
SEITE 29

■ Aus dem Blumentopf
wurde wieder
ein Taufstein
SEITE 27

INSERAT

INSERAT

Kürzlich im Bus in die Aarauer Telli:
Zwei ältere Damen haben sich mühsam
auf die Sitze gewuchtet, dick in Daune
eingepackt, die Handtaschen halten sie
mit beiden Händen im Schoss umklam-
mert. «So eine Sauerei, und das an der
Bushaltestelle», sagt die eine und
schnaubt verächtlich. «Das kannst du
laut sagen. Diese Sauordnung macht ja
vielleicht eine Gattung», pflichtet die an-
dere bei. Die Sitznachbarin spitzt die
Ohren. «Was sollen auch die Leute von
Ausserhalb von uns Tellianern denken?»
– «‹Sauhunde sind das›, werden sie sa-
gen.» Die beiden nicken in ihren hohen
Kragen, die Spannung bei der Mitfahre-
rin steigt. «Ich habe auch schon den Be-
sen mitgenommen und für Ordnung ge-
sorgt. Ich habe da geputzt, das hätte ich
mir nie träumen lassen.» – «Und Danke
sagt dir keiner, gäll.» Die beiden nicken
weiter, mit grimmigen Gesichtern. Die
Spannung steigt weiter. Von welcher
Sauerei reden die beiden? Haben die
unanständigen Jungen alles verwüstet?
Einmal mehr? «Und dabei schaudert es
mich jedes Mal von Kopf bis Fuss», sagt
die eine und lächelt. «Wie sie da hocken
in ihren Netzen, dick wie Fingerbeeri.
Und kaum hat man die Spinnhuppeln
runtergeputzt, sind sie schon wieder da
und machen wieder alles dreckig.» Die
andere nickt. Und die Sitznachbarin
freut sich, dass für einmal die Spinnen
und nicht die bösen Jungen an allem
Übel schuld sind. (KSC)

Was sollen nur
die Leute denken

✒ Zwischenruf

Christoph Friedli ist mit den Nerven
am Ende. Der Besitzer einer Wildwest-
Ranch im jurassischen Damphreux
kämpft seit einer Woche gemeinsam
mit Freunden für das Wohl von 33 Pfer-
den. Ein Pferdezüchter aus Gränichen
hatte die Tiere vor vier Monaten im
Stall von Michel Prêtre in der Nachbar-
gemeinde Boncourt eingemietet, ohne
die monatliche Miete von 2500 Fran-
ken plus Kosten für Heu, Stroh und
Pflege zu bezahlen.

Die 33 Pferde, davon 27 Ponys, wur-
den damit faktisch ihrem Schicksal
überlassen. Prêtre ist das Geld ausge-
gangen. Er geriet in Existenznot. Neben
seinen 270 Kälbern und Bisons kann er
sich nicht noch um die Pferde küm-
mern. Prêtre sagt, der Besitzer aus dem
Aargau schulde ihm 40 000 Franken.
Die Krux: Prêtre darf die Tiere nicht
verkaufen, weil sie ihm nicht gehören.
Anfang Jahr gab es deshalb kein fri-
sches Stroh mehr und nur noch eine
Notration Heu.

Vor einer Woche – die Pferde waren
inzwischen abgemagert und verwahr-
lost – wurden Tierfreunde aus der Re-
gion aktiv. Christoph Friedli gründete
mit Michel Prêtre und weiteren Perso-
nen die Interessengemeinschaft «33
Pferde in Not» und machte den Fall
über Facebook und Medien publik. Die

Resonanz war gross: Hunderte Tier-
freunde boten Hilfe an. Über 30 Freiwil-
lige reisten am vergangenen Wochenen-
de auf den Hof von Michel Prêtre, um
die Tiere zu pflegen. Um Heu und Stroh
kaufen zu können, wurde ein Spenden-
konto eingerichtet. «Es sind mehrere
tausend Franken zusammengekom-
men», sagt Christoph Friedli. Allein die
Tierschutzorganisation Netap habe
3000 Franken überwiesen. «Nun konn-
ten wir einen Camion Heu und Stroh
bestellen.» Weitere sollen folgen.

Gefälschte Einladung an Medien
Eigentlich könnte sich Friedli über

den Erfolg freuen. Den Pferden geht es
besser und heute Samstag werden sich
erneut Helfer um die Tiere kümmern.
Und doch ist er sauer. «Es drängen sich
Trittbrettfahrer in den Vordergrund
und schüren Emotionen.» Diese hätten
ohne Absprache Facebook-Gruppen ge-
gründet und weitere Spendenkonten
eröffnet. «Ich habe Angst, dass wir den
Überblick verlieren.»

Unnötige Unruhe gebe es auch auf
dem Hof von Michel Prêtre: «Leute be-
treten ohne Anmeldung das Grund-
stück, schauen sich die Pferde an oder
deponieren säckeweise Brot – obwohl
Pferde kein Getreide essen und dieses
Koliken verursachen kann.» Der Hof sei
ein Schauplatz geworden. Friedli: «Sol-
che emotionale Hilfe hilft nicht.»

Das Fass zum Überlaufen gebracht
hat nun eine Aktion von unbekannten
Personen: Diese luden für gestern,
10 Uhr im Namen des Gränicher Pfer-
dezüchters die nationalen und regiona-
len Medien zu einem «Medienbrunch»
in dessen Haus. Die Medienorientie-
rung stellte sich auf Nachfrage beim Be-
troffenen als Täuschung heraus, und so
standen sich nur wenige Medienschaf-
fende die Beine in den Bauch. Die Tü-
ren blieben verschlossen.

Obwohl Christoph Friedli mit dem
Gränicher Pferdezüchter hart ins Ge-
richt geht, bringt ihn die Aktion auf die
Palme. «Das ist eine Frechheit, schadet
unserer Sache und trägt nur zur weite-
ren Eskalation bei.» Friedli hat deshalb
entschieden, die Aktivitäten der Inte-
ressengemeinschaft einzustellen. «Es
muss jetzt Ruhe einkehren. Ich will
nicht schuld sein, wenn etwas pas-
siert.» Tatsächlich ist der Gränicher
Pferdezüchter laut eigenen Aussagen
bereits von Tierschützern mit dem Tod
bedroht worden.

Der Zeitpunkt für den Ausstieg ist
laut Friedli zudem nicht schlecht: «Wir
haben erreicht, dass es den Pferden
besser geht.» Jetzt seien die Juristen am
Zug. Michel Prêtre und die Tierschutz-
organisation Netap haben Strafanzeige
gegen den Gränicher Pferdezüchter
eingereicht. «Die Pferde müssen ihm
weggenommen werden. So geht man

nicht mit Tieren um.» Es gebe auch im-
mer mehr Meldungen von anderen
Pferdebesitzern, die dem Mann
schlechte Tierhaltung vorwerfen. «Zu-
dem melden sich ständig Leute, die ihr
Pferd auf dem Hof von Michel Prêtre
bzw. auf Fotos erkannt haben wollen.»
Vieles sei in diesem Fall verwirrend.

Christoph Friedli und seine Mitstrei-
ter werden sich aber nicht ganz zurück-
ziehen und die Spendensammlung wei-
terhin betreuen. Friedli: «Wir brauchen
weiterhin Geld für Stroh und Heu. Zu-
dem sind wir es allen Spendern schul-
dig, dass wir ihr Geld seriös verwalten
und darüber Rechenschaft ablegen.»

Geht es ums Geld?
Was sagt der angeschuldigte Tier-

züchter aus Gränichen zu den Vorwür-
fen aus dem Jura? Und was ist an weite-
ren Vorwürfen von Pferdebesitzern
dran, die ihm auf Facebook und in Me-
dienberichten schlechte Tierhaltung
vorwerfen? Auf Anrufe reagierte der
Mann gestern nicht. Gegenüber Tele M1
sagte der Pferdezüchter jedoch, Michel
Prêtre wolle zu viel Geld für die Unter-
bringung seiner Pferde. Erst wenn dies
geklärt sei, werde er bezahlen.

Michel Prêtre hält dagegen fest: «Das
ist ein normaler Preis. Wenn er mit
diesem nicht zufrieden ist, hätte er das
von Anfang an sagen können.»

KOMMENTAR MEINUNGSSEITE

Gränichen/Boncourt JU Ein Aargauer Pferdezüchter hat 33 Tiere im Jura eingemietet und
ihrem Schicksal überlassen. Tierfreunde eilten zu Hilfe – und haben den Bogen überspannt

Das Pferde-Drama made
in Gränichen ist eskaliert

VON PASCAL MEIER

Kein schöner Anblick: Die Pferde auf dem Hof von Michel Prêtre sind stark abgemagert, dank Spenden konnten Anfang Woche wieder Heu und Stroh bestellt werden. ZVG
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